Das Problem der Familie Becker
Familie Becker wohnt in einem Einfamilienhaus am Ortsrand einer Großstadt. Vater Marcel arbeitet bei einem größeren Energiebetrieb, Mutter Jana arbeitet in einer Steuerkanzlei. 
Ihre beiden Kinder Leni (17 Jahre alt) und Jonas (15 Jahre alt) besuchen die Schule im Ort. Diese erreichen sie mit dem Bus. Die Familie besitzt einen 10 Jahre alten VW-Sharan mit Diesel-Antrieb, der höchstwahrscheinlich sehr schwer durch den anstehenden TÜV kommen wird. 
Marcel ist überzeugt: „Wir brauchen ein Elektroauto!“. Da er in dieser Branche arbeitet, spricht er von dem hohen Wirkungsgrad des Elektromotors, der Rückgewinnung der Bremsenergie und dem absolut veralteten Prinzip des Otto-Motors. Von seinem Kumpel Julian, der einen Elektrofachhandel im Ort betreibt, hat er ein Angebot für eine Photovoltaikanlage erhalten, die langfristig das Elektroauto mit elektrischer Energie versorgen könnte. Außerdem erhält er Vergünstigungen von seinem Betrieb. 
Jana ist von Marcels Ansichten nicht überzeugt. Die Finanzierung des Elektroautos und die Finanzierung der Photovoltaikanlage würden die Familie stark finanziell belasten. Sie sagt: „Wir müssten über 40 000 Euro investieren – dafür können wir über 10 Jahre lang Diesel fahren!“. Sie erinnert sich an eine Dokumentation, die sie gesehen hat und meint: „Wusstest du, dass bei der Herstellung eines Elektroautos so viel CO2 entsteht, wie beim Fahren eines Verbrenners über 5 Jahre? Außerdem, wie lange halten die Akkus überhaupt? Würden wir in fünf Jahren nur noch halb so weit mit einer vollen Ladung kommen? Am besten bleiben wir bei unserem Diesel!“ 
Jonas wirft ein: „Wenn ihr nachhaltig leben wollt, schafft das Auto ganz ab – wenn man ehrlich ist, müsste man ganz auf das Auto verzichten! Ich erstelle in der Schule gerade ein Lernplakat zum virtuellen Wasserverbrauch – habt ihr mal gesehen, was der Lithiumanbau in Bolivien anrichtet? Außerdem ist das ÖPNV-Netz unserer Stadt doch recht gut ausgebaut, das weißt du doch, Papa!“
Leni findet: „Ich will auf keinen Fall auf das Auto verzichten! Wer bringt mich denn ohne Auto zum Tennis? Wenn ich mit dem Fahrrad zum Tennis komme, fahre ich erstens pro Strecke rund 40 Minuten und zweitens lachen mich dann alle aus. Außerdem fährt der Bus nur jede Stunde“. 
Familie Becker überlegt: „Wie wollen wir in Zukunft mobil sein?“
Arbeitsaufträge
1. Lies dir den Text zu Familie Becker genau durch.
2. Markiere Begriffe, die dir noch unklar sind. 
3. Was ist das Hauptproblem von Familie Becker? Was sind Teilprobleme einzelner Familienmitglieder?  Markiere in unterschiedlichen Farben. 
4. Tauscht Euch in der Gruppe darüber aus, welche (Teil)probleme die Familienmitglieder haben und welche Ursache(n) es dafür gibt. 

Wie sollte Eurer Meinung nach Familie Becker zukünftig mobil sein?

Um diese Frage beantworten zu können, bearbeite die Stationen 1 bis 5. Löst dabei mindestens zwei Vertiefungsaufgaben. Ihr könnt in Partnerarbeit arbeiten. 
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